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. Als es sich um die Einfiihrung schwererer Locomotiven
auf dem vormaligen J. B. L.-Netze handelte, .wurden 1889
die grosseren Eisenbriicken rechnerisch hinsichtlich ihrer
Widerstandstihigkeit geprift. Hiebei ergab sich, dass bei
der Moénchensteiner-Briicke nur die Fahrbahn der Verstir-
kung bedurfte. Ueber die Art, wie diese Verstirkung aus-
gefiihrt wurde, hat die letzte Nummer der ,Schweiz. Bau-
zeitung® bereits die wissenswerthen Angaben gemacht. Nach

Beendigung dieser Arbeit, die — wie angefiihrt — die
Haupttriager nicht berihrte, fand Lkeine Belastungsprobe
auf der Mdonchensteiner Briicke statt. Vom Eisenbahn-

Departement war auch keine solche angeordnet worden.

.Ich Dbemerke noch. dass die beiden Locomotiven,
welche den Zug 174 vom 14. d. M. fiihrten, nicht dem

neuen Typ der Serie C’T angehérten, welche die grossten

Achsdriicke und Tridgerbelastungen aufweist, sondern, wie
in der ,Schweiz. Bauzeitung® richtig gesagt ist, der Serie
A®T. Die Locomotive Nr. 203 war 1887, die Nr. 209 1889
geliefert worden.”

Eine fernere Anfrage, die an uns gelangt ist,
folgendermassen:

,In Threr letzten Nummer berichten Sie von einer
Belastungsprobe der Monchensteiner Briicke im Juli 1880
mit 8o Achsen. Wie ist es nun moglich, dass 8o Achsen
auf einer Briicke von 41°%m Linge Platz finden?®

Hierauf erlauben wir uns zu erwidern:

Bei den in den Jahren 1880 und 1881 vorgenomme-
nen Briickenproben mussten sich die Control-Ingenieure
immer an die fahrplanmissigen Ziige halten, denn die Eisen-
babngesellschaften stellten keine besonderen Ziige hiefiir zur Ver-
fiigung (!). Desshalb konnten auch die Brickenproben nicht
bei ruhender Last und, wie es sich gehort hitte, mit einem
aus lauter Locomotiven bestehenden Zug gemacht werden.
Der Control-Ingenieur stellte sich bei der Briicke mit den
nothigen Instrumenten auf und mass die Einsenkung Dbei
den durchfahrenden Zigen, wobei die Geschwindigkeiten
also die fahrplanmissigen waren. Die Zugscomposition er-
hielt derselbe dann jeweilen von den Angestellten der be-
treffenden Bahn zur Controle seiner eigenen Aufzeichnungen.
Der betreffende Zug bei der Mdénchensteiner Briicke hatte
natiirlich nicht Platz auf derselben, sondern er war viel
linger. Da er aus zwei Locomotiven und meistens Giiter-
wagen bestand, so mag seine Linge etwa 250 m betragen
haben; es war desshalb stets nur ein verhiltnissmissig ge-
ringfiigiger Theil der 8o Achsen auf der Briicke.

Zum Schlusse miissen wir noch auf einige Fehler
aufmerksam machen, die in einem Theil der Auflage unserer
letzten Nummer stehen geblieben sind und die wir im
Hinblick auf die grosse Eile, mit welcher die Erstellung der-
selben besorgt werden musste, kaum vermeiden konnten,
ein Uebelstand, -der von unseren Lesern gewiss gerne ent-
schuldigt wird.

Erstlich fand die Senkung des Widerlagers der Briicke
in Folge des Hochwassers nicht am 5., sondern am 2. Sep-
tember 1881 statt und es betrug die Senkung des fluss-
aufwirts gelegenen Tragerauflagers, als das Trigerende
unterstiitzt wurde, nicht 0,75 m sondern 0,40 m; dann musste
fler Anprall des Zuges, vorausgesetzt, dass ein solcher tiber-
haupt vorkam, selbstverstindlich nicht am Ldngstriger, son-
dern am Haupltriger stattfinden; endlich sollte es heissen:
Hingestangen und nicht Hibenstangen und Kopfbleche an-
statt Consolen Einige andere geringfiigige Fehler wird der
aufmerksame Leser bereits corrigirt haben.

lautet

Eidgenossisches Parlamentsgebdude in Bern.
(Mit einer Lichtdrucktafel.)
Der heutigen Nummer legen wir eine Tafel mit Ab-
bildungen der Nord-Fagade und des Ldngenschnittes des
Entwurfes von Prof. Hans Auer in Bern bei.

Wettbewerb fiir die Umgestaltung des
Marktplatzes in Basel.

Bericht des Preisgerichtes

an die Tit. Grossrathscommission fiir die Umgestaltung des Marktplatzes
in Basel.

Hochgeachtele Herren!

Das von Ihnen bestellte Preisgericht zur Beurtheilung der Con-
currenzplane fiir die Umgestaltung des Marktplatzes beehrt sich, Ihnen
nachstehend Bericht zu erstatten iiber das Resultat dieser Concurrenz.

Das Preisgericht versammelte sich am 5. Mai, Vormittags 9 Uhr,
im Foyer des Musiksaales, wo die eingegangenen Projecte ubersichtlich
aufgehingt waren.

Die Projecte tragen folgende Motto's und Kennzeichen:

Nr. 1. ,Vive la patrie®. NS
22P2, we Touft jundBIuichts. . 8. ,Holbein“ (a).
» 3. wBasilea“. g AdoTEs
rnd syt imiKereis: AL ONED
e PEN) . II. A 180I.
» 6. Punkt in drei Kreisen. o2 HolbeinS(b):

Durch verdankenswerthe Vorarbeiten des verehrl. Baudeparte-
mentes, Prifung der Quadratinhalte, Berechnung der Cubikinhalte, Prii-
fung der Einhaltung verschiedener Programmbedingungen, wurde dem
Preisgericht seine Aufgabe wesentlich erleichtert, so dass dasselbe so-
fort nach einer ersten Besichtigung der Projecte die ndhere Priifung
derselben vornehmen konnte.

Als ganz unvollstindig in der laut Programm verlangten Dar-
stellung wurde zunichst das Project Nr. 12 Holbein (b) eliminirt, sodann
wurde mit Einstimmigkeit den nachfolgenden sieben Projecten f{ir eine
engere Wahl der Vorzug gegeben: Nr. 3 ,Basilea, Nr. 5 P. N, Nr. 7 L.,
Nr. 8 ,Holbein“ (a), Nr. 9 ,Ador“, Nr. 10 X, Nr. 11 A 189I.

Nr. 3. ,Basilea*. Der Verfasser hat fiir die dussere Architektur
des Verwaltungsgebiudes den florentinischen Palazzostil gewahlt und
kommt hiedurch nicht zu der gewiinschten Breitewirkung der Marktplatz-
facade. Das Gebiude wirkt in der Vorderansicht beinahe thurmartig,
wihrend sich in der innern Eintheilung zu grosse Stockhohen ergeben
haben. Auch diirfte die lange ununterbrochene Trauflinie der Dach-
vorspritnge an dieser Stelle sich in der Perspective zu hart von der
Luft abheben und monoton wirken. In den Grundrissen sind einzelne
Riume zu knapp bemessen, so z. B. im Erdgeschoss die Réiume fiir die
offentliche Wage und Marktstinde. Die Anlage der Aborte und Pissoirs
im Erdgeschoss ldsst zu wiinschen iibrig in Bezug auf passende Tren-
nungen in den Zugingen, und die Treppe in das Kellergeschoss mit
ihren Windungen an der centralen Stelle des Gebaudes erscheint nicht
zweckmissig disponirt. In den oberen Stockwerken finden sich in ein-
zelnen Raumen unschéne Lagen der Fensteroffnungen. Der Brunnen ist
vor die Rathhausfagade gelegt und erreicht mit seiner von einer Figur
gekronten Siule eine Hohe, welche wol iiber das Wiinschbare hinaus-
geht. Die Verkehr hemmende und Platz raubende Ballustradeneinfassung
des Platzes wire fiir die Ausfithrung nicht zu empfehlen.

Nr. 5. P.N. Gute und klare Grundrisse, zweckmdssige Raum-
eintheilungen zeichnen dieses Project ebensosehr aus, wie die aussere
Erscheinung der ganzen Anlage. Das Verwaltungsgebdude ist in ge-
diegenen Renaissanceformen entworfen, die an Heidelberger Schloss-
Architektur erinnern. Gegen den Marktplatz ist der Einblick in die
offene gewolbte Erdgeschosshalle von malerischer Wirkung, nicht minder
wirkungsvoll erscheint der architektonische Aufbau der Seitenfagaden
und Riickfagade, Ueber ,Sein oder Nichtsein* der beiden an den Ecken
der Vorderfacade, wol zur Erzielung grosserer Breitewirkung ange-
brachten Erker war das Preisgericht getheilter Meinung, da auch ohne
dieselben oder mit einer modificirten Ecklosung die grossen Vorzige
dieses Projectes —- harmonisches Zusammenwirken mit der schénen
Geltenzunftfagade einerseits und wohlthuender Gegensatz zum benach-
barten Rathhaus anderseits — bleiben wiirden. Die Verfasser haben
allerdings das Maximum der nach Programm zu iiberbauenden Fliche
noch um etwas iberschritten, wodurch die Fagade gegen den Marktplatz
erheblich iiber die Flucht der Sattelgasse vorgeriickt worden ist. Zudem
ist das Erdgeschoss um mehrere Stufen iber die Trottoirs erhoben, wo-
durch ein weiterer Platzverlust entsteht, abgesehen von Verkehrsunbe-
quemlichkeiten, die -durch diese erhohte Lage des Fussbodens einer
solchen Markthalle entstehen wiirde. (Das Preisgericht ist {ibrigens der
Meinung, dass das Project durch Reduction dieser Stufenzahl in seiner
Wirkung nicht viel verlieren wiirde.) Sodann diirften die Ginge neben
dem Oberlicht im zweiten Stock etwas breiter gehalten werden. Im
Erdgeschoss sind statt der im Programm verlangten acht Pissoirs deren
nur fiinf angebracht, und ist die Anlage eines Theiles der Aborte in-
sofern eine nicht giinstige, als durch dieselbe der fiir die Halle tbrig
bleibende Raum zu sehr beeintrichtigt wird. Der von einer Justitia
gekronte Brunnen, dessen Entwurf sowol hinsichtlich Grésse als Reich-

' thum der Formengebung wol das richtigste Mass eingehalten hat, ist

von den Verfassern nicht vor das Rathhaus, sondern an das stidliche
Ende des Platzes verlegt worden, wihrend die Mitte des Platzes durch
einen mehrarmigen Gascandelaber geziert ist. Fir den (reien Markt-
verkehr diirfte diese Anordnung vorzuziehen sein.

Nr. 7. L. Auch dieses Project zeigt klare, gute Grundrisse.
Zuginge, Treppenanlagen und iibrige Raumdispositionen des Verwaltungs-
gebiudes sind gut und entsprechen nach jeder Richtung dem Programm.
Fiir die dussere Architektur ist ein Renaissancestil in geschickter Ver-
bindung mit zum Theil gothischen Grundmotiven gewihlt worden, Hie-
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Eidgenotssisches Parlamentsgebdude in Bern.

Entwurf{ von Professor Hans Auwer in Bern.

— Nachdruck verboten, —

Eigc'ne photogr. Aufnalme nach der Originalzeichnung von Prof. H. Auer.

Lichtdruck von §. Brunner in Winterthur.

1YP ZZ SHER & FURRER = ZURIGH




	Eidgenössisches Parlamentsgebäude in Bern
	Anhang

